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 D
u bleibst bei m

ir, egal 
w

as kom
m

t‘, das habe 
ich m

ein
em

 Vati ver-
sp

roch
en

, als er von
 

heute auf m
orgen schw

er erkrank-
te. Pflegeheim

? N
iem

als hätte ich 
ihn dort abgeben können. Früher 
w

ar er im
m

er für m
ich da gew

e-
sen. D

ieses G
efühl von G

eborgen-
heit und Sicherheit w

ollte ich ihm
 

auf jeden Fall zurückgeben.
A

lles begann 1998, als Vati zw
ei 

Schlaganfälle erlitt. D
ie D

iagnose: 
halbseitige Lähm

ung und vasku-
läre D

em
enz. Zu der Zeit w

ar ich 
gerade dabei, m

ich beruflich w
ei-

terzubilden. Ich bot ihm
 trotzdem

 
sofort an, zu m

ir zu ziehen. Auch 
w

en
n

 d
as fü

r m
ich

 b
ed

eu
tete, 

m
eine eigenen Pläne aufzugeben. 

A
ls Pflegestufe 3 w

ar Vati auf Pfle-
ge rund um

 die U
hr angew

iesen. 
D

a ich ausgebildete Schw
estern-

h
elferin

 bin
, kon

n
te ich

 ih
n

 gut 
versorgen. Finanziell sah es dafür 
w

eniger rosig aus. W
ir lebten von 

Sozialhilfe und der Rente m
eines 

Vatis. Pflegegeld gab es zu der Zeit 
n

och
 n

ich
t. D

as w
ar h

art, seh
r 

hart. Trotzdem
 lag es m

ir am
 H

er-
zen, m

eine K
inder die A

rm
ut nie 

spüren
 zu lassen

, ihn
en

 ein
 n

or-
m

ales Leben zu erm
öglichen.    

D
ie ersten

 Jahre, in
 den

en
 ich 

Vati um
sorgte, hatte ich noch et-

w
as Zeit, um

 abzuschalten. Konn-
te m

it den K
indern Rad fahren oder 

schw
im

m
en gehen. A

ls er körper-
lich im

m
er m

ehr abbaute, w
ar das 

n
ich

t m
eh

r m
öglich

. Ich
 bekam

 
kaum

 noch Schlaf, da er jetzt auch 
in

 d
er N

ach
t versorgt w

erd
en

 
m

u
sste. W

äh
ren

d sein
er letzten

 
Lebensjahre pflegte ich auch noch 
m

ein
en

 E
x-M

an
n

 p
arallel. Fü

r 
m

ich w
ar das selbstverständlich, 

gerad
e w

eil w
ir w

egen
 u

n
seres 

Sohn
es regelm

äßig K
on

takt hat-
ten. Trotzdem

 stieß ich an m
eine 

G
renzen. Aber ich m

achte w
eiter, 

ich hatte Vati doch versprochen
, 

b
is zu

letzt fü
r ih

n
 d

a zu
 sein

.  

H
eu

te bekom
m

e ich
 m

on
atlich 

484 Eu
ro R

en
te, w

eil ich
 in

 den
 

P
flegejah

ren
 n

ich
ts ein

zah
len

 
kon

n
te. M

it der G
run

dsicherun
g 

kom
m

e ich
 au

f 800 E
u

ro, d
as 

reicht gerade so. Ich erw
arte kei-

n
en

 O
rden

, aber der Staat sollte 
dafür sorgen

, dass Pflegen
de im

 
A

lter finanziell abgesichert sind.“  

  Freistellung und Reduzie-
rung der Arbeitszeit Laut 

Arbeitsrecht darf m
an sich kurzfris-

tig zehn Tage freinehm
en, um

 eine 
gute Pflege zu organisieren. W

er 
längerfristig pflegen m

öchte, kann 
sich je nach Größe des Betriebs zw

i-
schen sechs und 24 M

onate freistel-
len lassen oder in Teilzeit arbeiten. 
D

en Lohnausfall kann m
an durch 

ein zinsloses Darlehen ausgleichen.  

  Pflegeberatung und Kurse 
O

b Inform
ationen zu den 

Leistungsansprüchen, die Erstel-
lung eines Versorungsplanes oder 
die Unterstützung beim

 Ausfüllen 
von Anträgen – die Pflegekassen 
stehen einem

 m
it Rat und Tat zur 

Seite. Die m
eisten bieten außerdem

 
kostenlose Kurse an, die Kenntnisse 
und Fähigkeiten verm

itteln. 

  Finanzielle H
ilfen und 

Sachleistungen Das Pflege-
geld gehört zu den bekanntesten 
Leistungen und w

ird über die Pfle-
gekasse beantragt. W

ie hoch es ist, 
hängt vom

 Pflegegrad ab. O
hne 

H
ilfsm

ittel (etw
a Rollstuhl, Pflege-

bett, Bettpfannen und m
ehr) geht 

es nicht. Üblicherw
eise w

erden die 
von der Pflegeversicherung gezahlt, 
m

axim
al 25 Euro m

uss m
an selber 

dazuzahlen. Stehen notw
endige 

U
m

bauten in der W
ohnung an 

(etw
a Treppenlift), unterstützt die 

Pflegekasse m
it bis zu 4.000 Euro. 

U
nterstützung und Ent- 

lastung im
 Pflegealltag 

Um
 Pflege, Fam

ilie und Beruf unter  
einen H

ut zu bekom
m

en, stehen 
verschiedene M

öglichkeiten zur 
Ausw

ahl. Entw
eder beauftragt m

an 
eine häusliche H

ilfskraft oder ent-
scheidet sich für die Tagespflege. 
Abhängig vom

 Grad übernim
m

t die 
Pflegeversicherung einen Teil der 
Kosten. In jedem

 Fall stehen Bedürf-
tigen 125 Euro pro M

onat zu.

  Urlaub und Erholung Ge-
nauso w

ichtig w
ie finanzielle 

Hilfen, Unterstützung und Beratung 
ist der Anspruch auf Entspannung 
und Ausgleich. Insgesam

t stehen 
pflegenden Angehörigen 28 Erho-
lungstage zu. In der Zeit springt 
eine hauptberufliche Pflegekraft 
ein. In der Fachsprache nennt sich 
das Ersatzpflege. Sie w

ird ab Grad 2 
von der Pflegekasse unter bestim

m
-

ten Voraussetzungen m
it bis zu 

1.612 Euro bezuschusst. 

Nützliche Adressen
■

 Eine O
rientierungshilfe für 

Fam
ilien, bei plötzlichem

 Pflegefall 
w

w
w.pflege.de

■
 Internetportal m

it Infos und 
M

öglichkeit zum
 Austausch   

w
w

w.pflege-und-leben.de

■
 Viele praktische Tipps für 

pflegende Angehörige 
w

w
w.pflege-durch-angehoerige.de

Ihre w
ichtigsten 

Ansprüche und Rechte

✓✓✓

✓✓
K

 n
ap

p
 d

rei M
illion

en
 

Pfl
egebedü

rftige gibt 
es in D

eutschland. D
a-

von
 haben

 run
d zw

ei 
D

rittel das G
lück, von 

ein
em

 A
n

gehörigen
 in

 gew
ohn

ter 
U

m
gebung versorgt zu w

erden. Zu 
64 Prozent sind es Frauen, die sich 
d

ieser groß
en

 A
u

fgab
e w

id
m

en
.  

Ein D
rittel von ihnen ist nebenbei 

noch berufstätig. Für den G
roßteil 

ist ein Job aber w
egen des Aufw

an-
des nicht m

ehr m
öglich. 

Pflegende sind desw
egen oft auf 

H
artz IV

 an
gew

iesen
 un

d stän
dig 

am
 Lim

it. Sie können nichts in die 
eigen

e A
ltersvorsorge ein

zah
len

 
und blicken in eine finanziell unge-
w

isse Zukun
ft. Auch die Pflegere-

form
 zu Jahresbeginn bringt nicht 

w
irklich

 B
esseru

n
g: Im

m
er n

och 
erh

alten
 Pfl

egen
de viel zu

 w
en

ig 
und sind dann im

 A
lter nicht aus-

reichend abgesichert.  
Ih

re Sorgen
 m

ü
ssen

 sie ab
er 

nicht alleine tragen. Verschiedene 
Vereine stehen ihnen zur Seite, w

ie  
„w

ir pflegen e. V.“, eine bundesw
ei-

te Interessenvertretung, die sich für 
m

ehr A
n

erken
n

un
g, m

ehr U
n

ter-
stützung und finanzielle Sicherheit 
für pflegende A

ngehörige einsetzt.

AKTUELL Topthem
a

Seine Liebsten zu Hause 
zu betreuen, kann für 
viele zur Falle w

erden

W
er heute pflegt, 

ist m
orgen arm

M
it w

elchen Problem
en  

sind Pflegende konfrontiert?
 !„Abgesehen von G

eldnot sind es 
em

otionale und körperliche Ü
ber-

lastung und fehlende Infos. H
äus-

liche Pflege zu organisieren – sich 
m

it d
em

 A
rb

eitgeb
er ab

zu
sp

re-
ch

en
, H

ilfen
 zu

 bean
tragen

, den
 

A
lltag zu strukturieren und die B

ü-
rokratie zu bew

ältigen
 – erfordert 

viel K
raft u

n
d Z

eit. W
ich

tig sin
d 

deshalb unabhängige Anlaufstellen 
und B

eratungen zu H
ause.“

W
o bekom

m
en pflegende 

A
ngehörige U

nterstützung?  
 !„B

ei Pflegestützpunkten vor O
rt, 

Sozialverbänden, Verbraucherzen-
tralen, Pflegeberatungsstellen der 
K

om
m

u
n

e oder der Pfl
egekasse. 

D
ie B

erater kom
m

en
 au

ch
 au

f 
W

unsch zu den Fam
ilien nach H

au-
se. D

ie beste U
nterstützung ist aber 

der Austausch m
it anderen B

etrof-

fen
en

. Sie h
aben

 oft w
ertvollere 

H
inw

eise als professionelle H
elfer.“

W
ie hilft die Initiative  

gegen A
rm

ut durch Pflege?
 !„G

em
einsam

 m
it Betroffenen tra-

gen
 w

ir das T
hem

a in
 die M

edien
 

und die Ö
ffentlichkeit und stellen 

Forderungen an die Politik. Auf un-
serer W

ebsite bieten w
ir viele w

ich-
tige H

intergrundinfos an.“ 

W
elche staatlichen Leistun-

gen gibt es für Pflegende?
 !„Auf Pflegegeld haben B

edürftige 
A

nspruch nach Eingruppierung in 
einen G

rad. Anträge w
erden bei der 

P
flegekasse gestellt. A

n
geh

örige 
erh

alten
 ab

 ein
er b

estim
m

ten
  

Pfl
egestu

n
den

h
öh

e R
en

ten
- u

n
d  

A
rbeitslosenbeiträge und sind un-

fallversichert. Entlastung, etw
a bei 

eigen
er K

ran
kheit, bieten

 Verhin
-

derungs- und Kurzzeitpflege.“ 

M
it w

elchen K
osten m

üssen 
A

ngehörige etw
a rechnen?

 !„D
ie Leistungen der Pflegeversi-

cherung decken nur ein D
rittel ab. 

D
ie H

auptlast der Pflegefin
an

zie-
ru

n
g tragen

 d
ie Fam

ilien
. W

en
n

 
m

an die durchschnittliche Pflege-
dauer von neun Jahren einbezieht, 
ist das ein

 G
run

d für die A
rm

uts-
spirale vieler pflegender Fam

ilien.“

W
as tun, w

enn die K
asse für 

Leistungen nicht aufkom
m

t? 
 !„D

a h
ilft n

u
r der W

idersp
ru

ch
. 

D
as ist ein

e bürokratische H
ürde, 

die K
raft kostet, oft aber Erfolg hat. 

V
iele A

ngehörige nutzen ihre M
it-

gliedschaft in Sozialverbänden, um
 

ihre Rechte durchzusetzen.“

W
as können Pflegende für 

sich tun, um
 die em

otionale 
B

elastung auszuhalten?
 !„W

ichtig ist, die Entlastungs- und 
U

n
terstützun

gsop
tion

en
 zu ken

-
nen, zu beantragen und zu nutzen. 
V

ielen
 hilft es, sich m

it G
leichbe-

troffenen auszutauschen. H
ier sind 

O
nline-A

ngebote und ein soziales 
N

etzw
erk w

ichtig, gerade w
eil m

an 
in der aktuellen Pflegesituation oft 
kaum

 noch vor die Tür kom
m

t.“

Susanne Hallerm
ann koordiniert 

die Initiative „Arm
ut durch Pflege“ 

vom
 Verein „w

ir pflegen e. V.“ 
w

w
w

.arm
utdurchpflege.de,  

Telefon: 0 25 04/6 96 77 25

Elf Jahre lang betreute 
Gisela ihren Vater – die 
Arm

ut ist seitdem
 ein 

Teil ihres Lebens

W
er einen Angehörigen daheim

 pflegt, kann 
verschiedene Hilfen und Leistungen beantragen. 
W

as m
an bekom

m
t, hängt aber vom

 Grad ab 

Gisela Breuhaus (68) aus W
achtberg:

G
isela setzt sich heute für die 

Rechte von Pflegenden ein

„M
eine K

inder sollten 
nicht m

itbekom
m

en, 
dass w

ir arm
 sind“

W
enn die eigene 

M
utter plötzlich 
zum

 Pflegefall 
w

ird, ändert sich 
für Betroffene alles

„Ich hätte m
einen Vati trotz 

allem
 nie ins H

eim
 gegeben“

73
%

der Pflegebedürftigen in 
D

eutschland w
erden zu H

ause 
versorgt. D

as sind m
ehr als zw

ei 
M

illionen M
enschen.

Pflegegrad

Vorsorge

„Ich w
äre jetzt ohne die 

G
rundsicherung total 
aufgeschm

issen“

Hilfe

Patient

Krankheit

Kosten

Versicherung
Beihilfe
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